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Bilderbuch für Kinder, enthaltend: eine angenehme
Sammlung von Thieren, Pflanzen, Blumen, Früchten,

Mineralien, Trachten, und allerhand andern
unterrichtenden Gegenständen aus dem Reiche der

Natur, ...
alle nach den besten Originalien gewählt, gestochen, und mit einer kurzen

sowohl, als auch erweiterten wissenschaftlichen, und den
Verstandeskräften eines Kindes angemessenen Erklärung begleitet

Bertuch, Friedrich Justin

Rumburg, [1813?]

Fig. 3. Der tuerkische Hund
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Meunn die Jungen 3/4 Jahre alt ſind , fängt man an , ſte abzurichten , welches dadurch ge⸗

ſchieht , daß man ſte in die Dachsklöcher ſchickt , wenn ſo eben ein bereits abgerichteter altet

Dachshund hineingedrungen iſt . Dem gefangenen Dachſe bricht man die Zaͤhne aus , und

hetzt ihn dann mit den jungen Hunden , damit ſte nicht ſogleich durch die heftigen Biſſe des

gefangenen Thieres muthlos und zuruͤck geſcheucht werden .

Fig . 2 . Der ſpaniſche Wachtel hund.
( Canis , famil . abiarius terrestris . )

Dieſe Art von Hunden zeichnet ſich durch den kleinen rundlichen Kopf , durch die breiten ,

langherabhaäͤngenden Ohren , und durch die duͤnnen kurzen Schenkel aus . Der Schwanz iſt

ebenfalls kurz und in die Hoͤhe gerichtet . Das glatte Haar hat an verſchiedenen Theilen des

Leibes ſehr ungleiche Laͤnge . An den Ohren , am Halſe , an der hintern Seite der Beine

und beſonders am Schwanze iſt es am längſten . Die Farbe der allermeiſten dieſer Hunde

iſt weiß ; einige — und dieſe werden fuͤr die ſchoͤnſten gehalten — haben braune Ohren ,

oder Flecken von dieſer Farbe an andern Theilen des Kopfes.

Dieſe Raſſe ſtammt aus Spanien und der Barbarei . Man ſchaͤtzt ſie als Stubenhun⸗
de in den Haͤuſern der Vornehmen⸗
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Fig . 3 . Der tuͤrkiſche Hund⸗

( C anle famil . AegVpi¹

Ei wird auch Cyperhund und nackter Hund genannt Die Hitze des Klimas , unter wwel⸗
chem er lebt , ſcheint die Veraͤnderung ſeiner feinen Haut hervor gebracht zu haben . Er

iſt ganz nackt , und hat ein glattes , theils fleiſchfarbenes , theils ſchwarzes und heflecktes

Fell , welches ſich in Runzeln zuſammen ſchieben lätzt . In unſern Gegenden befindet ſich

der nackte luͤrkiſche Hund nicht wohl . Er zittert , ſelbſt mitten im Sommer , vor Kaͤlte .
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In Egypten und andern Getzenden muß ſich dieſer Hund eine ſeh ! veraͤchtliche Begeg⸗
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nung gefallen laſſen . Er haͤlt ſich in Cairo und andern Städten auf den Straßen auf , darf

aber in kein Haus kommen . Ein w rkwurdiger Zug in der Oekonomie dieſer Thiere iſt der ,

daß ſich jeder zu dem Quartier der Stadt und zu dem dieſe O ere bewohnenden Haufen

von Hunden haͤlt , worunter er geboren iſt . Die Reiſenden ſa atz ein Hund aus einem
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flemden Quartier in einem and ihm einfällt , ſich dahinſo uͤbel zugerichtet wird ,
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zu begeben , daß ihm zu ähnlichen Verfuchen künftig alle Luſt vergeht . In Egopten naͤhren

ſich dieſe Hunde von allem , was auf die Straße geworfen wird . In der Tuͤrkei , wo ſie

ſich gleichfalls auf den Gaſſen und in den Winkeln derſelben aufhalten muͤſſen, werden ſie
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dagegen von den Einwohnern mit einiger Sorgfalt gepflegt . Man wirft ihnen öfters fri⸗

ſches Stroh hin , und baut ihnen zum Schutze gegen rauhe Witterung beſondere Huͤtten ; ja

in manchen kuͤr ſchen Staͤdten gibt es eigene Sliftungen zum Unterhalte einer gewiſſen An⸗

zahl dieſer Thiere . ei alle dem halten die Mohamedaner ſie dennoch fuͤr unrein , und ge⸗

hen ihnen eben ſo , wie wir einem entlaufenen , galoppirenden Pferde aus dem Wege . Wird

jemand von einem dieſer Hunde beruͤhrt , ſo iſt ſeine erſte Sorge darauf gerichtet , ſich zu

waſchen .

Es gibt auch Blendlinge von dieſen nackten luͤrkiſchen Hunden , welche auf einigen
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Theilen des Leibes ſchon wieder Haare zeigen . Wenn ſich die nackten Hunde mit andern

begatten , ſo fallen von einem Wurfe voͤllig nackte , andere , die nur hie und da , und noch

andere , welche uͤberall behaart ſind .

FEis .4 . .
( Canis famil . fricator . )

1
0

Der Moys oder die Steindogge iſt der Bullenbeiſſer im Kleinen ; doch hat er einen etwas

ſchwaͤchern Kopf , duͤnnere und kuͤrzere Leſzen und eine ſchmaͤlere und nicht ſo ſtumpfe Schnau⸗

tze ; uͤbrigens iſt die Geſtalt ſeines Koͤrpers , die Laͤnge und Farbe ſeines Haares eben ſo ,

wie beim Bullenbeißer . Es iſt auch gar nicht zweifelhaft , daß ſte von dieſen Hunden ab⸗

ſtammen , und aus der Vermiſchung derſelben mit andern Hunden entſtanden ſeyen . Wider⸗

naturlich iſt die Gewohnheit , den Mopſen ihre herabhangenden Ohren abzuſchneiden . Sie

gehoͤren zu den ſanftmuͤthigſten unter allen Hunden . Bock erzaͤhlt in ſeiner Raturgeſchichte

des Koͤnigreichs Preußen eine ſonderbare Anekdote von ( inem Mopſe , den jemand zu Koͤ⸗

nigsberg beſaß . Dieſer war gewohnt , ſeinem Herrn uͤberall nachzulaufen . Er that dies

auch , wenn der Herr Sonnabends :— denn an einem andern Tage geſchah es niemals —
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